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Oie nenen Steuern.
W Mil der Steuerreform soll jetzt lernst , gemäßst wer.
den Ter Nationalversammlung sind folgende neue Ent.
würfe zugegangen:

1 ^ as Gesetz über eine außerordentlich«
sriea ' sabgabe  für 1919 wird im Anschluß an
das Gesetz vom 26. Juli 1918 die Erhebung einer
6>rieas"baabe von dem im Jahre 1918 erzielten Mehr,
einkommen der Einzelpersonen und von dem im fünften
Krügsges-dsiahr erzielten Mehrgewinn dev Gesell-
saften vorschreiben. Das Mebreinwmmei » der Einzel¬
personen soll über 306« Mark hinaus mit einer Steue,
b lcat werd n, die fiir die ersten 10 000 Mark 5 v. H.
feetrSat und staffeüocise bis aus 50 v .H. ansteigt . Dom
Mehrgewinn der Gesellschaften ist eine Abgabe bis zu
8» v. H- zu bezahlen.Vf •’c * O ' ,

2, Das! Kri'gsabgabcngesetz für 1919 wird zwar
die Kriegsgewinnbcstener'mg der Gesellschaften, nichtOll JTHvjjvytwv , ~ ^ <
afcet auck die d»r Ernzelvcrsonen abschließend r .geln.
diesem Zweck soll vielmehr das Gesetz über eine .Kriegs,
abacibe vom V e r m ö g e n s z u w a chs dienen, , der sich
daher aus die Besteuerung der Einzelpersonen bezchrankt.
§ie flauen eine 2lbgabe von den in der Zeit vom 31.
Dezembr 1913 bis zum 31. Dezember 1918 erzielten
Vermögenszuwachs zu zahlen , soweit er den Betrag
von 5000 Mark übersteigt. Dabei wird die aus < rund
des Gesetzes vom 21. Juni 1916 und aus Grund des
Gesetzes vom 9. April 1917 gezahl e Steuer von dem
aus Grund des neuen Gesetzes zu zahlenden Betrage n»
Abzug gebracht, lieber die Höhe der Abgabe bestehen
zwischen der Regierung und dem Staatenausschuß noch
Mcinungsverschsidenheiten- Nach der Regierung soll
jeder Vermögensznwacbs , der den Betrag von 204 500
Mark übersteigt (einschließlich der abgabesr i n 5000 Mk)
restlos erfaßt werden . Der Staatenausschuß wrli die
vollständige Weasteuernng erst bei einem Vermögenszu-
wachs von 444 500 Marl eintrcten lassen. Tie ser dem
31. Dezember 1918 eingctr t .nen Verluste sollen berück«
ljch.igt werden.

3. Der Entwurf eines Erbschaft ? st eucrge-
setzes  dehnt die bestehende Besteuerung ans das Gat¬
ten- und Kindesecbe und entferntere Verwandtschafts¬
grade aus und erwei .ert auch die Schenkungsste: er . Tw
ErbanfaMeucr soll nach den persönlichen Verhal .msien
des Erwerbers zu dem Erblasser in sechs Klassen er¬
hoben werden. Die Steuer ist je nachdem niedriger oder
höher, ob der Erbe in nähern oder entferntern oder gar
keinen VerwandtschastSbeziehungen zu dem Erblasser
siebt. Die Steuer soll nicht nur nach der Hohe - des
Erwerbs bemessen, sondern es soll auch das beim Erb-
miail berei s vorhandene sonstige Vermögen des Erbenlillu . — - . . .ü .- - - -- - --

veruckpch-iai werden » ct großen rxroan, .. . .. uiw gro¬
ßen derer s vorhandenen Vermögen kann dre Steuer
annähernd bis auf 75 v. H und unter Hinzurechnung
einer Nachlatzsteuer, die eine Besteuerung des gesamten
Vermögens des Verstorbenen, das bei fernem Tode
vorhanden ist, betrifft, bis zu einem Höchstsatz von fast 8«
v H. hinausgehen Es sollen auch Beschenkungen be¬
steuert werden, die in den letzten Jahren vielfach in der
Erwartung , dadurch Steuern sparen zu können, vorge¬
nommen wurden . Alle Schenkungen, die nach dem 31.
Dezember 1916 erfolgt sind, sind dem .neuen Gesetz un¬
terworfen.

4. Das G r u n d w e chs c l st e u e r g e s e tz will
die verschiedenen Abgaben, die jetzt vom Reich, Bundes¬
staaten und Kommunen -erhoben werden , vereinheit¬
lichen. Die Steuer soll in Höhe von 4 v . H. des ge¬
meinen Werts ' des Grundstücks erhobmwerden , an der
dann die gegenwärtigen Steuergläubiger verhältnismä¬
ßig beteiligt werden Ferner ist vorgesehen, eine Be¬
steuerung der T o-1 e n H a n d, wenn 20 Jahre seit
dem letztmaligen Eintritt der Steuerpflicht verflossen find,
in Höhe von 2 v H. Der Entwurf sieht eine steuer¬
liche Bevorzugung der Erwerber von Grundstücken vor,
die gleichzeitig Hhpothckengläubigcr sind.

5. Das Ray onsteuer ges  etz will eine ein¬
malige Abgabe auf solches Grundeigentum legen, das
sich in Umgebung von Festungen befindet und durch
die Beseitigung der Festungsanlage einen unerwarteten
Wertzuwachs erfährt.

6. Im Entwurf eines Tabak st euergesetzes
wird eine Neugestaltung der Tabakbesteuerung in der
Richtung vorgcschlagen, daß von allen , Tabakerzeugnis-
ifen eine nach ihrem Kleinverkaufspreis abgestuste Ver¬
brauchsabgabe unter Seit O .:: 3 von <« ^ - rz- h-n er¬
hoben werden soll Die Besteuerung des inländischen
Rohtabaks soll beseitigt werden , wodurch die Herstel¬
lung der bil igeren Zigarren erleichtert werden wird , und
vom ausländischen Rohtabak soll unter Aushebung des
Wertznschlags lediglich ein Gewichtszoll in der Höh-
zur Erhebung gelangen , wie er zum Schuh des heimi¬
schen Tabakbaus notwendig ist. Die Verbrauchsabgabe¬
sätze für Zigarren bewegen sich in 22 Abstufungen zwi-

° schen 8 Mark für tausend Stück und 500 Mark für tau¬
send Stück, je nach der Höhe der Kleinverkausspreise.
Bei dmZigaretten  soll der durch das Gesetz vom

*12. Juni 1916 eingeführte Kriegsaufschlag mit der Zi-
gare tensteuer vereinigt werden und darüber hinaus eins
weitere Abgabenerhöhung eintreten . Die Abgabesätze für
Zigaretten bewegen sich in Abstufungen zwischen 10 Ml
für 1000 Stück (lei Zigaretten bis zu 3 Pfg . das
Stück) und 140 Mark für tausend Stück (bei Zigaret¬
ten von über 25 Pfg . das Stück) .

Stärker als die Liebe.
Roman von E. D r e f s e l.

34) Nachdruck verboten.
Koieno gNt. er oem nttiD «Bet das ountle rockige

Köpfchen. „Kitty ist schon em verständiges kleines Mädchen,
nicht wahr?"

„Weil ich dich so lieb habe, Papa ."
. .„Mein süßes Kind, auch ich habe dich sehr lieb, das

wirst du nicht vergessen, wenn Pava nun verreisen muß
und vielleicht lange, lange von euch fortbleivt ."

„Du hast auch Gretli lieb, nicht, Papa ?"
„Ja , ja, doch Gretli ist noch klein, sie weiß, nichts da¬

von und du wirst ihr von Papa sprechen?"
Das Kind nickte ernsthaft. „Ganz gewiß. Alle, alle

Tage. Und jeden Abend wollen wir für Papa beten."
_ „Und nicht weinen, nicht ungeduldig werden, Liebling.
Du und Gretli , ihr weidet vielleicht bald zu einer lieben
Tante reisen, die sehr gut zu euch sein wird . Und meine
nnne Kitty soll artig und gehorsam sein und so verständig,
wie ich es von ihr erwarte ."

1 «, „Ja , Papa , immer ; ich werde das nie vergessen. Und
^ Mi will ich es auch lagen. Wenn wir zu der guten

fahren sollen, muß ich schnell gesund werden, nicht?"
r. v p-uwn senkten sich d>" langen Wimpern über die

nelnden Augen. Des B ' »>8 Hand zärtlich mit den
‘c‘iien Fingern umschließend, hlief das Kind alsbald ein.

oT»i* °-̂ L e*ne  Weile saß T mar reglos , die sanften.
» ickimaßigen Atemzüge bemalend, ' daun kam Fräulein
^iicherh""d ^ ^ ste sanft seine Rechte aus der warmen

p § l>ß sie ihn hätte halten dürfen ! -
b>i ;£ 5m  Treppenhaus traf er Frau Werner , die verlegen

NM vorbeisah. Wußte sie schon, wie ibn das Schicksal
Als sie dann doch in überströmendem Mitgefühl

eine sb  } e**' ^ gte er raich: „Frau Werner , ich habe morgen
p,̂ . ^ Else vor und empfehle Ihnen die Kinder an. Sie
k ,, en  Achten, daß ihnen nichts abgeht und daß besonders

wahrend ihrer Genemng recht vorsichtig behandelt
fc ’sid 1̂̂ . kann mich auf Sie verlassen?"

„ Kr le  immer , Herr Baumeister."
tz ^ aab i r̂ die Sand , Ach danke, liebe Werner , es

I

lou Ihr Schaven nicht sein." Dann nach kurzem Zögern:
»Sie — haben keinen Auftrag für mich?"

„Nein", entgegnete die langjährige Dienerin mit
grimmem Lächeln.

„Einen Juwelenkasten übergab mir die Gnädige
nicht. Sie hat vielmehr zusammengepackt, was irgend
wertvoll war ."

Die Frau sah ihn erschreckt an. Denn er hatte plötz¬
lich laut aufgelacht. Jawohl , Rose hatte lediglich Stellung
und Wohlleben erheiratet . Für den augenblicklichenVer¬
lust hielt sie sich nach Möglichkeit schadlos. Mochte sie.
Er wußte es längst: von Ruths Edelsinn hatte sie keinen
Schimmer.

Nun saß er zum a Male am Schreibtischstmd

7 Die Z u Ä e r a b g a b e soll künftig statt 14
Mark 30 Mark für 100 Kilogramm Reingewicht bctra-
gen, was einer Erhöhung des Kleinhandelspreises um 3
Pfennig für das Pfund glrichkcmmen würde.

8 Die St uer für Zündhölzer  und Z ü n d>
k e r z che n soll oerdovvelt werden , so daß für Schach¬
teln init 30 bis 60 Zündhölzern die Steuer 3 Pfennig
fiir jede Schachtel, für Schachteln mit 20 oder weniger
Zündkerzchen 10 Pfennig für jede Schachtel beträgt.
Auch werdm die Feuerzeuge besteuert. Ferner ist eine
Erhöhung des Eingangszolls für ausländische Zündhöl¬
zer und Zündkerzchen vorgesehen

0. Endlich soll das Kartenspiel  steuerlich mehr
belastet werden Dir jetzige Reichsstempelabgabe von
30 bezw. 50 Pfennig für Spielkarten soll aus 2 Mark
erhöht werd n . Für Kartenspiele mit weniger - als 24
oder mehr als 48 Blättern ermäßigt oder erhöht fick'
der Satz . Auch die ausländischen Spielkarten werden be¬
steuert und einem erhöhten Eingangszoll unterworfen.

Aus den Erträgni 'sen der vorerwähnten Stenern
wird nur ein k einer Teil der Reichsausgabcn Deckung
finden können, so daß ngch ihrer Erledigung noch wei-
irre grobe Arbeit zur Herstelchng des Gleichgewichts im
Rcichshmrshalt zu leisten bleibt.

schrieb einen letzten Brief , der auf dem Umschlag die Auf¬
schrift trug : Im Falle meines Ablebens Frau Ruth
Tismar -Sadra zu übergeben. , Wenige inhaltsschwere
Zeilen umfaßte die letzte Botschaft.

„Ruth , Du darfst mir nun vergeben. Einem Toten
zürnt man nicht mehr. Was ich gegen Dich gefehlt,«
tausendfach büßte ich es. Und nun verni , im meine letzte
heiße Bitte : erbarme Dich meiner verwaisten Kinder . Ich
lege sie an das warme 5 "z der edelstem der reinsten Frau,
die mir im Leben begec. cte. Ich weiß, wie großzügig
und hochherzig Du Hanseln kannst. Gib von Deiner
einstigen Liebe, die ich Tor mir verscherzte, einen Teil
meinen armen Kleinen, und Du wirst gesegnet sein . . .
Lebt innig wohl . . . Du Unvergessene . . . Ihr , meme
teuren Kinder. Gott mit Euch. Andreas Tismar.

Wenige Tage spät brachten die Zeitungen eine er¬
schütternde Nachricht. hieß: .

„Einer unserer angesehenstenMitbürger , der geniale
Baumeister Tismar , ist im kraftvollsten Mannesalter das
Opfer eines unseligen Duells geworden. Die Herzschlag¬
ader wurde ihm im zweiten Kugelwechsel durchbohrt. Sein
nur leicht an der Schulter verwundeter Gegner , der In¬
genieur Lilly , hat sich den Folgen seiner unglücklichen Tat
durch eine umsichtig vorbereitete Flucht entzogen. Die ihm
winkende längere Festungshaft , die voraussichtliche Un¬
möglichkeit späteren Fortkommens in der Heimat , trieben
ibn. das Vaterland zu verlassen. Er ist fort , vermutlich

Wie lMtlose Msde.
Die Vewegiing gegen das Tragen von Hüten , die

bei uns eine .-nickt ger uge' Anzahl begeisterter Anhän¬
ger d;sitzt, greift auch in England immer mehr um sich
und bat dort lebhafte Erörterungen über die gesnnd-
hej ' fördernden um» qcsundbcitssck'ädiqenden W'.rkunaen
dieser Mode bc-rvorgerusen . In einer Umfrage , tn der
sich verici 'lnwri äten dazu äußerten , waren die
Ansichten fjucSr 'y

Tie Anhänger des bloßen Kopses heben her¬
vor , daß das Haar , wenn es unbedeckt getragm wird,
jeden den Menschen nötigen Schutz gewährt . Bor al.
lem ist das Vcr-peiden des Hutes dem Haare selbst
sehr zuträglich, und der Grund für die vielen Glatzen
und den starken Haarausfall ist in .der d^rch die Mode
gesörderien allzu reichlichen Benutzung es Hutes zu
suchen. Freilich darf man nun nicht sofort in den Ge¬
gensatz verfallen , wie cs viele tun , w'.d wenn man viele
Jahre lang an das Tragen eines Hutes gewöhnt war,
nun überhaupt keine Kopfbedeckung mehr dulden - Das
beste Mi tel ist, die Kinder von klein auf an die „Hut-
losigkeit" zu gewöhnen „Sonnenbabvs " sind die gesun¬
desten .Kinder, " erklärte einer der befragten Aerzte . „Es
wird ' r und mehr üblich, daß die Müller die Köpfe
der Kl inen unbedeckt lasten, wenn sie mit ihnen ins
Kreie fahren : ist die Sonne zu heißt , dann aenüat

uoer ven großen Lercy. ^ r. r
Auch. in dieiem bedauerlichen Falle wirft sich dre

übliche Frage auf : Wo ist die Frau ? Man weiß nur , daß
die Witwe des bedauernswerten TiSmar plötzlich oer-
se: runden ist. Man raunt , auch sie habe eine große Reise
angetreten ." „ .

Nun hatte Ruth Tismars - .oschr dsgruß rn der
Händen . Sie war sehr ergriffen. Konnte auch der Tod
des Mannes , der schon seit Jabren - außer jedem Zu-
sammenhang mit ihr stand, keine Lücke mehr in ihr Leben
rei m , ihre Trauer ging dennoch weit über das rein
mc schliche Bedauern seines tragischen Endes hinaus . Be-
kl ie die Mitwelt das vorzeitige Erlöschen einer großen
kü sterischen Kraft, so hatte ihre aufgestörte Seele nun
m i den Geistern der Vergangenheit allen seligen und un-
seiAen Erinnerungen , mit denen Andreas verknüpft ge-
jr n. zu ringen . Sein tiefes und reuevolles Vertrauen
tru stte heilenden Balsam auf die auUrechenden Wunden.

seinen Augenblick zögerte sie, die Aufgabe zu erfüllen,
zu der er sie aufrief. Wahrlich, er sollte sich nicht in ihr
getäuscht haben. Von heißem Dank und einer heiligen
Freude zugleich bewegt, machte st- sich unverzüglich auf,
seine — nun. ihre Kinder heimzuh sten. . J

Eine große Beruhigung gewc cte ° ihr, daß die um
selige Rose keine Schwierigkeiten gegen diese letztwilln-g
Verfügung erhob. Eine persönliche Auseinandersetzung
wurde Ruth ohnehin erspart. Rose, die sogleich nach de»
Bestattung Ihres Mannes die Stadt verlassen hatte, er¬
ledigte diese wichtige Angelegenheit auf schriftlichem Wege.
Sie schrieb: „Liebe Ruth , wennschon es auf meine Ein¬
willigung nicht mehr ankommt, da Andreas Ihnen geseL-
liche Vollmacht gab, so will dennoch auch ich Ihnen meine
Kinder überarstworten, die in meiner Zukunft ohnehin
keinen Raum -haben können. Sie werden sie zu besseren
Menschen erziehen, als sie es vielleicht in meiner Hand
geworden wären , und werden sie liebgewinnen, als
Andreas ' Vermächtnis an Sie . Den ungewollt tragischen
Abschluß unserer kamvireichen Ehe beklage ich, wenngleich
ich mich in jedem Falle von dem Manne getrennt hätte,
den ich niemals halte heiraten sollen. Sein gewaltsames.
Ende ist mir schmerzlich, wenn auch vornehmlich um Tillys
willen, der schwer unter dem ungewollten Ergebnis des
ibm aukoenö" - »̂-- cr>... rr« laiSat Oer  tft k»i« SSAuThiaer.
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die huilofe Mode , dann werden sie. auch wenn sie groß
sind , keine Hüte tragen wollen , und für ihre Haare , so¬
wie für ihre ganze Körperverfassung wird es von gro¬
ßem Nutzen sein . Daß die Damen sich dagegen sträuben,
von ihrem teuren Kopfschmuck zu lassen, ist ja begreif¬
lich ; ihre Abneigung besteht aber Ms reinen Voruriei-
len . Freuen würden es für ihre Gesundheit und für
ihre Börse sehr vorteilhaft finden , wenn sie keine Hüte
tragen würden . Gegen die Sonne können sie sich durch
Fächer und Sonnenschirme genügend schützen. AKer-
dings muß der Kopf vor allzu großer Hitze und Kälte
bewahrt werden . Aber Hüte sind durchaus nicht das
beste Schutzniiltel , denn sie stören mehr als sie schützen.
Ein geschichtliches Beispiel für den Nutzen , den der Ver¬
zicht auf den Hut bietet , sind die Wandervölker , die nie
Hüte getragen haben , und von denen wir Beispiele bei
den Zuger nern haben . Diese Völker befaßen und be¬
sitzen prachtvolles , üppiges Haar und die schönste Haut-
färbe ." Die Gegner der hutlosen Mode sind besonders
zahlreich unter den weiblichen Aerzten , wie überhaupt
die ' Frauen am wenigsten von diesem neuen Brauch
wissen wollen , Eine Aerztin erklärte , daß es höchst
schädlich sei, kleine Kinder der Sonne auszusetzen , weil
dadurch die Augen leiden Die Hutlosigkeit sei vielleicht
für Männer recht gut , aber Frauen fei sie unzuträglich
und schädlich . Die Folge des Aufgebens des Hutes fei
für die Frau das Auftreten von Kopfschmerzen , von
Runzeln auf der Stirn und von schlechtem Teint über¬
haupt . Tie beständige Einwirkung des grellen Sonnen¬
lichtes greise die Augen an , rufe ein beständiges Zu¬
sammenziehen der Augenbrauen und Sommersprossen
hervor . Doch gestehen auch die Gegner der Hutlosigkeit
zu , daß die schweren Hüte , wie sie die Damen tragen,
dem Haarwuchs schädlich feien , und verlangen , daß die
Frauen und Kinder , besonders im Sommer , ganz leichte
Hüte mit großen Krempen tragen.

Die FrLedrnsfrage.
Bethmann Hollweg an Clemenceau.

Der ehemalige Reichskanzler v . Bethmann
Hollweg  hat , nachdem er. bereits am 20 . Mai 1919
den gleichen Schritt auf ausdrücklichen Wunsch der
Reichsregierung hat fallen lassen müssen, am 25 . Juni
an Clemenceau  ein Schreiben gerichtet , in dem
er diesen bittet , nachstehendes Schriftstück zur Kenntnis
der alliierten und assoziierten Mächte zu bringen : In
Artikel 227 der Fricdcnsbedingungcn haben die asso¬
ziierten und alliierten Mächte Wilhelm den Zweiten
von Hohenzollcrn , den früheren deutschen Kaiser , we¬
gen schwerster Verletzung des internationalen Sittenge¬
setzes und der geheiligten Macht der Verträge unter
öffentliche Anklage gestellt . Sie haben gleichzeitig ihren
Entschluß kundgetan , an die Regierung der Niederlande
ein Ersuchen zu richten, in dem sie bitten , den ehemali¬
gen Kaiser zum Zwecke seiner Verurteilung auszuli : -
fern . Mit Bezug hierauf erlaube ich mir , an die al-
Liierten und assoziierten Mächte die Bitte zu richten , das
gegen den Kaiser beabsichtigt« Verfahren gegen
Mich  st a t t f i n d e n zu lassen Zu diesem Zweck
stelle ick mich, hierdurch zur Verfügung der alliierten
.und assoziierten Mächte Als ehemaliger deutscher Reichs¬
kanzler trage ich für meine Amts ^sit die im deutschen
.Staatsrecht geregelte alleinige Verantwortung für die
politischen Handlungen des Kaisers Ich glaube hier¬
aus den Anspruch herleiien zu dürfen , daß die Rechen¬
schaft , welche die alliierten und assoziierten Mächte für
Diese Handlungen fordern wollen , ausschließlich von
Mir gefordert wird In der Ueberzeugung , daß die al-
-kiierten und assoziier »en Mächte einem durch öffentliches
Staatsrecht normierten Rechtszustand auch die interna¬
tionale Beachtung nicht versagen wollen , darf ich der
Hoffnung Ausdruck geben , daß Sie , meiner dringenden

' Bitte ftattzugeben , geneigt sein werden.

•' •ff'
Fort se tzu ng folgt.

Ein Glückwunschtelegramm.
Anläßlich der Unterzeichnung des Friedens sandle

der König von England  folgendes Telegramm
an den Präsidenten der französischen Republik,

lPoincaree:
An diesem glücklichen Tage , an dem endlich un¬

sere Feinde ihre Niederlage zugeben , bitte ich Sie,
' Herr Präsident , den Ausdruck meiner herzlichsten Glück¬

wünsche entgegcnzunehmcn . Unter den Auspizien Ihrer
Regierung und der Leitung wunderbarer Führer,
wie sie jene großen Soldaten und Staatsmänner wa¬
ren , hat Frankreich das Endziel erreicht . Nach den
grausamen Leiden dieser fünf letzten Jahre emp¬
fängt es jetzt den Siegerlohn . Frankreich und seine
tapferen Kinder können jetzt, nachdem die Finsternis
zerstreut ist, freudig sich dem größten Triumph hin¬
geben . den die Geschichte zu verzeichnen hat Das
brillsche Volk teilt die Freude und ,den Triumph
Frankreichs , wie es seine Leiden und Nöte teilte . Es
wird nie vergessen, daß in der ganzen Welt franzö¬
sische und britische Soldaten Schulter an Schulter als
loyale und treue Kameraden gesockten baben in die¬
sem großen Kampf für die Freiheit , deren die Welt
sich dank ihrer gemeinsamen Anstrengungen wieder er¬
freuen kann . Unsere Aufgabe geht glorreich zu Ende,
aber eine unermeßliche Arbeit ruht noch auf uns , denn
aus den Ruinen dieses sckrecklichen Konfliktes muß ein
neues Europa erstehen Ich bin sicher, daß Frank¬
reich und mein Reich einträchtig an diesem Versuch
der Wiedergeburt arbeiten werden , und ich zweifle
nicht , daß diese Erinnerung an die gemeinsamen Op¬
fer und den nein einsamen  Triumvb die Zuneiouuo

oeshatv lou man auch er unterliegen. Ich oteibe ihm
zur Seite , meine Liebe wird ihn stützen und trösten.
In einer neuen Welt beginne ich nun ein neues Leben
und will für alle früheren Bekannten gestorben sein . . ."

Erst dieser ausdrückl che mütterliche Verzicht gab
Ruths Feingefühl die volle Besitzsicherheit. Mochte den
Kindern der währe Sachverhalt nickt immer verborgen
bleiben können, für viele kommende Jahre , während der
ganzen bedeutsamen Zeit ihrer geistigen und körperlichen
Entwicklung würden sie einzig und allein nur sie als
Mutter kennen und liehen.

Ihr Bruder war zum Vormund und Vermögens¬
verwalter der Kinder bestimmt worden. Tismar hatte
eine größere Jahresiumme für ihre Erziehung festgesetzt,
die Ruth nicht ausschlagen durfte.

mw rne gegensemge Mflknng unserer beiden Länder)
gründet auf der harten , aber unvergeßlichen Waffen-
brüderschaft, . immer mehr zunehmen . . . . (die letzten
Worte sind in dem Funkspruch verstümmelt .)

-Georg.

Freude in Stratzdurg.
Die Meldung von der Unterzeichnung des Frie-

densverlrages löste nach einer Havas -Meldung unter
der Bevölkerung Straßburgs große Freude aus . Die
Stadt war alsbald geflaggt , Artilleriesalven wurden
abgefeuert und abends zog ein großer Fackelzug durch
die Straßen der Stadt . Aus dem Vogesenkamm wurden
Freudenfeuer abgebrannt.

Die Blockade.
Die Berliner „Margenpoft " meldet ans Versailles,

daß der Vicrerrat beschlossen hat , daß die Blockade
gegen Deutschland ausgchcben wird , sobald Deutschland
das Ergebnis der Abstimmung über die Ratifikation des
Friedensvertrages in der Natcknalversammlung bekannt¬
gegeben hat.

Der Schutz im Osten.
Das preußische Kriegsministerium macht bekannt:

Der Bevölkerung in O st p r e u ß e n hat sich infolge
der Unterzeichnung des Friedensvertrages eine große
Erregung bemächtigt , dis sich auf der Befürchtung grün¬
det , daß die Grenzschutztruppen jetzt schon zurückgezogen
werden und die Landesteile , die abgetreten werden
sollen oder in denen es zu einer Abstimmung kommt,
ohne militärischen Schutz bleiben . Demgegenüber wird
ausdrücklich betont , daß der militärische  Schutz
im Osten  chis zum ordnungsmäßigen Uebergang der
durch den Friedensvertrag geschaffenen neuen Besitzver-
hältniffe bestehen  bleibt.

Die Danziger Frage.
Ueber die Verfassung der Freistadl  T a v z i g

berichtet die „Voss. Zig .", sie sei auf breitester demokra¬
tischer Grundlage geplant . Der Magistrat von Danzig,
verstärkt durch drei Arbeitervertreter  und
einem Ausschuß aus allen Parteien , soll sie ausarbei¬
ten . Die Vertreter der Landkreise , sowie die von Zop-
pot verlangen hinzugezogen zu werden.

dem Gebiete ves imernationalen Rechts , der «
der Friedenskonferenz einer der hauptfächliM ^ ■
geber des Viererrats war , erklärte dem Varn -.. 1
»pondenten des „Tclcgraas " : „Es sei selbsweM^
das; das Urteil ' .es Gerichts , vor dem der
scheinen müsse , ausschließlich moral .scher Art siwM
Es könne keine Rede von Verurteilung zumToi^
von Gefängnisstrafe sein . Man werde sich au“Ä
lich daraus beschränken , die Missetaten des Kail)»W
gen die internationale Moral scharf zu verurteile» ,

V Die deutschen Kolonie »,.
Lant „Allgemsen Handelshladet " meldet der Pa¬

riser Korrespondent der „Morningpost ", daß Lord M il-
n e r und der belgische Vertreter das Uebereinkonunen
bezüglich ' des Mandats für Deuisch-Ostafrika unterzeich¬
net haben . Belgien wird das Mandat für Ruanda und
Ornndi , Großbritannien das Mandat für den übrigen
Teil der Kolonie erhalten . Diese Abmachung ist jedock
wahrscheinlich nur eine vonaupge . uec . ievitojn»
men zwischen England, .yno Belgien muß vom Vierer¬
rat gebilligt werden.

Die Kriegsgefangenen.
Alle in der Schweiz noch intern \  e r i e n

deutschen Kriegsgefangenen,  1200 Offnere
und 3000 Mann , werden vom 15 . brs 30 . ^ uw über
Konstanz in die Heimat  zurückbefördert.

Eine Abordnung des Roten Kreuzes , dre sich Ende
Mai nach Frankreich  begeben halle , um die der
den Wieherherstellungsarbeiten leschüstigten deut¬
schen Kriegsgefangenen  zu besuchen , rst
nach Genf zurückgekehrt , nachdem sie 77 Lager bcsichllgt
hatte , in denen 35 00« Gefangene untergebracht sind Dre
.Vertreter des Roten Kreuzes stellen in ihrem Berichte
fest, daß die Lage der Gefangenen gut , der Gesundheits¬
zustand befriedigend und ihre Ernährung genügend sei.
Nur die Kleidung lasse zu wünschen übrig . Das Rote
Kreuz hat bereits nach den Hauptdcpots jener Gebiete
Bahnwagen mit Wäsche und Kleidungsstücken geschickt,
die durch das dänische Rote Kreuz verteilt werden . Auch
eine Geldunterstützung ist abgesandt -

Ein deutsch-polnischer Bundesstaat?
Nach einer Lokalanzeigcr -Meldung wird im Osten

Deutschlands  die Errichtung eines deutsch-
p o l n i s ch e n B u n d e s st a a t e s aus den von 1
Preußen abzutrerenden Gebieten erstrebt , der , angeglie - !
dert an Kongreß -Polen und Galizien , eine eigene Ver - !
waltung haben soll . i

Ein Zusatzproiokoll.
Wie der . Kölnischen Zeitung " aus Versailles ge-

meldet wird , wurde in letzter Stunde ein Zusatz-
protokoll  zum Friedensvertrag aufgesetzt , wodurch
Deutschland veranlaßt werden soll , die Vollzieh¬
ung z u beschleunigen.  Der Viererrat hält in
dem Zufatzprotokoll an dem Vorbild vom 2. März 1871
fest, wo Thiers Bismarck die Vollziehungsurkuude zum
Vorfrieden vom 26 . Februar überreichte Tie Natio¬
nalversammlung hatte sich beeilt , weil die Räumung
von Paris und der östlichen Departements von der
Vollziehung abhängig waren . Diesmal geschieht der
Druck durch die Klausel , wonach die Kriegsgefangenen
erst nach der Vollziehung sreigegeben werden

Deutsche Kriegsschiffe für Belgien.
Wie der „Nieuwe Rotterdamfche Courant " aus Brüs¬

sel meldet , sind m Antwerpen Torpedoboote , sowie an¬
dere Schiffe der deutschen Kriegsflotte , die nach der
Unterzeichnung des Waffenstillstandes nach Holland ver¬
bracht worden waren angekommen . Sie wurden von
einem Vertreter der belgischen Regierung übernommen.

China unterzeichnet nicht. '
Nach dem „Bert Lok.-Anz ." haben die chinesi¬

schen Delegierten den Friedensvertrag
nicht unterzeichnet,  weil Schantung  nicht
ntrüdacneftett wird

Vom frühere« Kaiser.
Der „Telegraaf " meldet aus Paris : Die Associiertrn

werden von Holland die Auslieferung
des Kaisers n i ch t v e r l a n g e n . Sie werden sich
darauf beschränken , im Namen des Völkerbundes die
Niederlande zu ersuchen, ihre Mitwirkung dabei zu ge¬
währen , daß der Kaiser nichi den moralischen Folgen
entgeht Man erwartet , daß die niederländische Regie¬
rung als Mitglied des Völkerbundes ihre Mitwirkung
nicht versagen wird , die nur in der Mitteilung an den
Kaiser bestehen wird , daß er vor einem internationalen
Gericht erscheint oder sonst die Niederlande verlassen
must . Eine der franrösisÄen böckiten Autoritäten an!

y iv in iv * mvi » .v um . » » I —/ I j

auf werde man das Geschlecht der Hohenzollern
Seiten des Thrones verlustig erklären und cs bei
ser dadurch unmöglich machen , Schaden anzur

Allerlei Nachrichten.
Die Eisenbahner.

Die Verhandlungen zwischen den Vertretern h.,
ganisattonen und de .n preußischen EisenbahnminM
haben nicht das gewünschte Ergebms gebracht. "V
Besprechungen wurde ein Beschluß , die Arbeit
auszunehmen , garuicht gefaßt . Lalsäcyr ch ist
vom Streik betroffenen Strecken die Arbeit nicht
ausgenommen worocn und der Verkehr stockt.
verkehr ans den verschiedenen Berliner Bahnhöfen
sich sehr unregelmäßig ab.
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Die angelsächsische Weltmacht.
.Hervorragende Perfönllchteiten der englische»

rine teilen mir , daß England und Amerika uunracbr8
Viertel der Kriegsflotte der Welt besitzen. Das L"
ziehen des gegenwärtig .» amerikanischen Marinch«
gramms durch Daniels hat in England einen
Eindruck gemacht
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Frankreichs Verluste im Kriege.
Aus Paris  wird gemeldet: Die Ziffern der

lüste, die Frankreich im Kriege -' litten hat, sind

BC
1

teilt . Darnach beträgt die Anzahl der x!
len unb ' Vermißten  1 285 000 , wobei rvn!
Farbige nicht mit eingerechnet sind . Die Zahl der N,
lv u n b c t e n , ohne die Leichtverwundeten , beläuft
auf 2 560 000 Die Gesamtsumme der Verluste be«
sich auf 3 845 000 , wobei die Verluste der stotoch.
nicht eingerechnet sind . Auf die rein sranzijjil
s ch e Bevölkerung  von Frankreich , Algier, T« !
und Marokko zusammengerechnet , beläuft sie sich"^
9,38 v . H . der Gesamtbevölkerung.

m\
Englands Verluste.

Aus London  wird gemeldet : Es wird
mehr bekannt gegeben , daß das Königreich
nie « und Irland 803 520 an Toten und zz er>
Mißten und 1 649 940 an Verwundeten  iw
loren hat . Die Gesamtzahl der Verluste beträgt h«.
stach 2 543 .266 . Die Gesamtzahl an Toten und W
wrrndeten für die weiße Bevöükerung des gesamten
tischen Reichs beträat 2 782 770 . ,

Allerlei Nachrkchterr. ,
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Die Eisenbahner.
Am Sonntag Atorgcn fand im Zirkus Busch

Versammlung der Eisenbahnbeamten und Eifenbch
beiter statt , die sich anfangs überwiegend für die s ckl
nige Wiederaufnahme der Arbeit
sprachen . Nachdem sich eine große Zahl der Beamte«g
einem Empfang bei dem Minister O e s e r begeben h»
len , trat der Unabhängige Paul Hoffman«
und sprach sich für die Fortsetzung des Streikes a
Bei dem Empfang bei dem Minister wurde ein dll
liges Einvernehmen  zwischen der Beanit»
schaft und dem Minister erzielt . Der neugewähste eii«
Vorsitzende des Beamt -ngewerkschaflsbnndes erwibektcw!
die mit großem Beifall ansgenommenen Worte bei®
nisters und erklärie nachdrücklich , daß die BeamtM «'
dem Lande sich entschieden von den Berliner Beamia
und Arbeitern trennen , falls diese etwa im Streik w
harren sollten . Der Minister sagte zu , den
wehrmst .ister sofort um Aufhebung seines StrcikerW
zu ersuchen . Die Arbeiter und Beamtcnver rctcr cito
ten übereinstimmend , daß dann am Sonntag früh 1
Arbeit allgemein ausgenommen würde . Bei einemM
ten Empfang in den Abendstunden erklärten die An»
tervertreter und vereinzelte Berliner BeamtenvertM
daß infolge des Auftretens von Paul Hofsmcmn m«̂
lieh eine Erregung in die Arbeiterschaft hineingettG
worden sei . Der Streikerlaß  des Reichswehr»
nisters wurde am Sonntag Abend a u s g e h o be«
Die Artshebung wurde allen Berliner EisenbahrrdH
Istellen sofort bekannt gegeben
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Streik der Berliner Stratzenbahner.
Während der Eisenbahnerftreik abzuflauen

beschlossen nach Blättermeldungen die Angestellten W
-Großen Berliner Straßenbahn , sowie der Hock- >»
Untergrundbahn am 1. Juli in den Streik zu MW
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Senkung der Lebensmittelpreise.
Das Reichsministeriumhat die Regelung der

biMgung der Lebensmittelpreise für ausländische o»
lstibren endaüttia kektaeleüt . Die Kleinverkaussprelje K

panisches -- ---- >■ . .. mi
Woche verteilt werden sollen , 80 —85 Psennrg sta« -
her 2 .20 —2 .50 Mark . Reis , der abwechselnd nck A
senfrüchten mit V4 Pfund pro Kops und Woche
teilung gelangen soll , 1,10 — 1,30 Mark statt bisher^
drei Mark . Ausländisches Fleisch 4 .50 bis 5
iwährmd zuletzt cif Mark für das Pfund gezabtt ^
den mußten . Amerikanisier Speck 125 Gramm MW
und Woche 4- 4,50 Mark , der bisher 7- 8 WarN -IW
Ausländisches Spersefcll 50 Gramm pro KoPi.^ Z
Mache 5—5 -50 Mark , das bisher 6—7 Mall ^
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Ausländisches Speisefctt 50 Gramm pro
Mache 5—5.50 Mark, das bisher 6—7 Ria»
Ausländische Kartoffeln sollen soweit v .rbUuP ^ W
den , daß die Preise für Jnlandskartoffeln nicht
schritten zu werden brauchen.

Gandorfer.
Der Ausschuß des bayerischen La « " HW

beschloß die Genehmigung zu erteilen zur Strai -
gung des Landtagsabgeordneten und M ' tgl '.ebs» ^
deutschen Nanonalrersammlung Kart Gand o r i e
wegen Hochverrats (Ausrufung der RällW
in Bayern ), Aufreizung zum Kiassenkampf und
Schiebungen mit Tuchen und Brillanten naco^
Schweiz in Straubing verhaftet worden ist und ^M
dortigen Zuchthaus sei: dem 30 . April in ScmtU eä
findet . Der Ausfchuß beickloß allerdings am»
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se§ GaNvorser. Dieser Beschluß steht aber
»EU,,ruck mit dem andern Beschluß der Strasver

SldeM Haflertlassung ist nunmehr Sache des
WguW, ^ j.-j tzgs erste Mal seit dem Bestehen des
■WL * ganbiaßS , daß der Ausschuß dem Plenum
^Genehmigung zur Strafverfolgung eines feiner Mtt
L ^ " -Mpsiehtt-
* Ein Kriegsminister weniger.
i württentbergische Kriegsminister Hermann hat
8 D» ." wiederholt ausgesprochene Absicht, seine Ent.
seine icyo ŷ mte zu erbitten , nunmehr ausgefuhrt.
Hebung, » Maßnahmen für die Einführung der Reichs-
LachdM̂ ffen sind. Der Staatspräsident hat das
wehr g» unter Anerkennung feiner Tätigkeit wäh.

schwierigen Monate der Ueb-ergangszett geneh¬
rend oer , / Wiederbesetzung des Amtes komm
nlyr-.„ " raqe da nach der neuen Rcichsverfassung und
-kn Reichswehrgesetz das Kriegsministerium aufgehoben

^ 1 Die Aalands -J nsein.
aaut Svens Dagbladet '̂ hat die Abstimmung ans

! «alands -Jnseln zu folgendem Ergebnis geführt
h fi der mündigen Bevölkerung stimmten für den

«„ttckluß an Schweden . Die schwedischen Blätter sor-
EÄ, mier Hinweis darauf , daß dies die erdrückend!
«ßSröeit darstellt, erneut , daß der Wunsch der Aaländi-

kMHvöllerung erfüllt werde . , .

1

i

MM teures -Vergnügen unrer an Den Wegen«
ständen, die während des Kruges eine ungeheure Preis,
steiaerung erfahren haben, stehen die Pelze mit obenan.
Ganze Vermögen sind in kostbaren Pelzen angelegt wor-
den. Londoner Blätter weifen daraus hin , daß es ge¬
genwärtig zwei Damen der Aristokratie in London gibt,
die Pelzmäntel im Preise von 50 000 Pfund (1 Mil.
lion Mark bei Ariedensrurs ) und 30 000 Pfund tra¬
gen Eine andere Dame Der Gesel schaft mußte ihrer
Zoöelpelz für lO 000 Guineen verkaufen, nicht etwa,
weil sie in . Geldverlegenh.it war , sondern wcrl sie di,
Aufbewahrung und Erhaltung dieses kostbaren Stucket

* fAtile Kartoffeln. Zn Friedtarg mußte» 25
Eisenbahnwasen Kartvffeln als Meldung verkauft werden, da
sie völlig verfault waren. Schuld daran trägt, me van sach-
tnönnifebet Seite mitgeteilt wir̂ , iie SReidjStQtiofelfteüe.
Diese hatte nach Uebereinkunft mit den gegnerischen Ländern
zur Deckung des heimischen Bedarfs sich zur Abnahme aus¬
länd,scher Kartoffeln verpstichlet. Die fraglichen Kartoffeln
stanuuen aus England und wurden in Seedampsern nach
Rotterdam gedrachl und hier in Rheinschiffe verladen und
Anfang Mai rheu,aufwärts verschifft. Statt nun die Kartof-
fein von Rotterdam oder wenigstens von Duisburg, Köln

i

Kleirre Meldu » geA. ■'UffststF-

SB er litt.  Dir Montag -Morg nblättcr der Rechts
Karteien erscheinen anläßlich der Unterzeichnung dci -
Medeus mit einem T r a n e r r a n d und bringen ent

M- y iv e 'r f e ld . ' In einer von der SiÄ »werwal.
l,ma einberufenrn Versammlung der Obst- und Gemuse-
2 - und Kleinhändler forderte die Verwaltung mtt
Mcksicht auf die in ganz Deutschland sick zergende Ent-
Mima über die hohen Preise für G e m ü s e und Obst
Li !» d » . . » bsitz » « g d - , B - - i I f V°n
JS an werden Höchstpreise festgesetzt und dre Polr«
zeiberwaltung ist angewiesen , auf strengste ẑnnehaltung
Derselben zu achten.
k Mainz.  Am Freitag und Samstag besuchten
mm' ersten Male feit der Besetzung der hessische Mini¬
sterpräsident Ulrich  und der Justizmimst er B r e n-
tanö,  Mainz . Sie hatten mit den Zivrlbrhorden eine
Kefpreckmnz über Verwaltungssragen und am Samstag
eMe Unterredung mit dem General M a n g i n.
g, Mainz  Aus Anlaß der Ankunst der ersten G e-
sang en en  in Saarbrücken hat der General Man-
a i n den Wunsch nach sofortiger Heimsendung der tinks-
chstnisch beheimateten Gefangenen ausgedruüt
R Berlin.  Die von der Regierung in die Wege
Weitete Aktion zur Senkung der Lebensmittelpreise be¬
zieht sich nur aus die Nahrungsmittel , die aus dem
Auslände bezogen  werden

Versailles  Ter österreichische Vertrag ist fast
vollständig fertig . Tie übrigen Bedingungen werden
vachgeholt.
-Bern  Nach amtlicher Feststellung haben die K o«
Ken der Lebenshaltung  in der Schwerz fett
«»sang Juni zu sinken begonnen.
^London.  Ter Rat der Vier erteilte Polen di«
Mlaubnis, die Armee Haller  und alle _ anderen
Truppen zu verwenden » „um die Ruhe in Ostgali«
I i en herzustellen".

M Washington.  Der Senat nahm eine Ent¬
schließung Joensons an , in der Wilson um Aufklärung
tim die Politik der Regierung in Sibirien und über du
Landung amerikanischer Truppen in Sibirien ersucht
jpird ' >

Berlin  Bon der Ginrenung emes Hochver¬
ratsverfahrens  gegen General Hoffman»
ist an zuständiger Stelle nichts bekannt.

Berlin.  Die „Post . Zig ." meldet aus Rocker,
dam, daß der Viercrrat an Holland  das Ersuchen
gerichtet habe, den ehemaligen deutschen
Kaiser  schärfer bewachen zu lassen.

Berlin.  Der deutsche Botschafter Graf v. W e-
d el erklärte über den Grund seines Rücktritts-
8 es u che s , sein Gesundheitszustand berechtige ihn nach
«ner SMähr'g n Dienstzeit, seine Versetzung in den
Whestaud zu beantragen . Nach der Unterzeichnung des

ff Friedensverckages habe er sich gezwungen gesehen von
snnem Rechte Gebrauch zu machen.

1 Berlin.  Die in Perl -.n ausgeftreuien Gerücht«
von einer Verhaftung der Pol zugsratsmitgtieder R i-
Z.a r d Müller  und D ä u m i g treffen nicht zu.
£*e befinden sich ebenso in Freiheit , wie die übrigen
2'. tgl'.eder des Votlzngsratcs

Dresden . Wegen Zusammenwirkens bei oer
Ermordung des Kriegsministeis N e u r i n g sind e l i
Spartakisten angeklagt, zahlreiche andere

ff " Egen Aufruhrs und Landsriedensbruchs.
^ a r i s . Gesandter von Hantel  r .iste am 30.

früh zusanuneu mit 30 Mitgliedern der deutschen
k̂ T-zEgat-on nach Tetckschland ab . Freiherr v. Lers«
■ * *1 unj ungefähr 20 Sekretäre werden Zurückbleiben

r. s h i n g r c n . Der Rat der Drei  hat
daß der ob  r st e W i r r s cha s t s r a t m

hilf« eiter  Farm weil,.cbestehen solle, um die Orga-
aufrecht zu erhal ' - und um als Bindeglied

»DchEiEYe« den verschiedenen rttttirrlen zu dienen.

zu lener fand. Ein solcher Pelz, der Hunderttausend. ^ Mülhet« toiort mit der Eisenbahn weiter zu befördern,
. lri  . " wi+ iCrt* die Rheinschiffe bis Mspntzelm in Schiffen, deren

Luten fest berfchtoffen fein mußten. Dazu kam die große
Hitze. D.e Sendungen kamen deshalb schon verdorben in
Mannheim au, wurden hier in Waggons überladen und dann

i den Kommunaiverdänden überwiesen. Die Eisenbahnfahrt
. dauerte aber wied.ru». 10—15 Tage, die Wagen waren fest
' tzerschlofsen. So kam die Ware alterorten total verfault an.
; Dte 'tzriedberger Kartoffeln lumen von der Stadtverwaltung

HluM.un und foMen emer Fltedbergrr Trockaerei überwiesen
, werden, die «der b,e Annahme verweigerte. Die Kartoffeln

. ö.„ . __ __ , _„.„im, j waren in unverdorbenem Zustande beste Ware, nur ihre Be-
ierrt worden. Manche der modernen Modepelz werk, wmjchafmnu war eine falsche, daher die furchtbaren Verluste,
in  sich leicht ab. Chinchilla und Maulwurf werden, ; feaher auch die. unsinnig hohen Preise, die der Konsument

- - c*-"1 -«*— «- i. ietzl für den Ausjast bezahlen muß- Aer Handel ist an den
i Verlusten nicht beteiligt, woht aber wieder -̂ taat und Ge¬

* ^ as Wetter im Junt . » ts zum 23. setzte sich
- die Periode-troLenen Weuers aus dem Vormonat fori. Wah-

rend der ganzen Zelt herrschte meist heiteres, warmes, mtt-
> miiet sogar heißes Weiter. Der Wind wehte durchweg aus
s Rordwesi, kurze Ansätze zu Südwinden mit veränderüchein
\ Weuer endeten stets nach vorüdeigehender Gewitterneigung mit

wezer Aituhinng, aber slelchzeiuger neuer Aufhellung- Am
(1. Psmgßeu) brachte ern schwaches Gewltt.r einen un-

wesrnr.ichen Regen, sonst kamen überhaupt reine elektrischen
Entladungen zum Ausotuch. Die Dürre und Trockenheit
»u .de erst »n letzten Ärmel, wenn auch unzureichend, ge-
uuloert. Vom ab fielen bei kühlem, windigen Aetter
tagUch schwache Regen, insgesamt war die Menge aber in»

jj ißi«e der vörauSzegangeuen großen Dürre zu gering. Die
Wt» drichtung Rorowest ober Nord hielt auch wahrend deS ketz-

l ten Motiatsbrtttels an. Ate Regeuhvhe sar Sen Zum belauft
- sich aut slt,0 MtLiM., davon etwa Ab  Millimeter aus die
Ütetzune Tage, tote beträgt 55 pEt. der normalen Akenge
l (nach stjahrigem Durchschn-tt). ,,
' * durv«rentzert . Gestern und verflossene Nacht»änderte
] ein starteS Ttes über unser Gebiet, ohne daß nennenswerte
1 l )riedersch,age steten. Die Neigung zu trockenem Wetter
| scheint arsv wieder zugritvmmen zu haben.

* Lorctz wurde Bürgermeister Pnljcheck aus tLtz
zunt VurgetMctster gewühlt. Derselbe stammt au» Kreuznach.

*■ Der E»rrierverk «hr zwischen dem unbesetzten
Deuschlaud und Eauv und Lorch ist nun unbeschräutt zu-
geiasseii. , . .. .. . .

? LeiussentSiterie . Die Ziehung der 1. Klaffe ftudet
am -io. uno 10. Zutt statt. Es werden 10 000 Gewinne
und 10 000 Zteildse im Leckage von 1 084 433 Mart ge-

, * AeiüjSbttnlii >otett . Tie Reichsbank stellt den
f weiteten Druck der 50-Ptarluoteii em, dagegen sollen wieder
) 100-Martnoien zur Ausguve gelangen. Zu dieser Maßnahme
s scheint das Mißtrauen Anlaß gegeeen,u haben, das âllge-
i mein tm Pudliium gegenüber den in unzulüngtichem̂ ruck-
^ verjähren hergestellten 00-Älurknoten besteht. ^1 » s -teuertutfe für Sie Vermögensabgabe;

Gutem Vernehemeu nach werbeu zur Durchführung der lom-
menden großen Vetmogensadgube neue Steuertur ê für alle

j Lvertpupiere t,Dtv>üeieven- wie Renteupapiere) ^festgestellt
k werden Als Stichtag für die Steuetkurse ist der 30. Sept

10k9 in Aussicht genommen.
* iiKe vietzseuchenxsUzeUiche Ans dnnng zum

Schutz gegen die Tockwut wurde vis zum 19. September für
Leu-Ltadtbezirl Eobtenz, uusschltetzilch der Stadtteile Rtvsel-
weitz, Lützei und 'Reuenoorf angeorüneck_ __ _

m ’ - ' .

Meine Eyeonik.
«̂ Neichsbanknote «. Wte verlautet , stellt die Reicks«

-rr? öen !üJ:t ien  Truck und die Ausgabe der Aü.iszig-
M «Mote» ein, dag gen sollen wieder t.00-Mark toten
de- Lp̂ abe gelangen . Zu dieser Maßnahme scheint
Rein r" "traueti Anlaß gegeben zu haben, das allge-

M»,, , Publikum gegmübrr den in unzulänglichem
■pjSma rert h. rg .stillen 50-Marknoten bestellt
vm DAag -erflüge . Ein englisller Passagierstugzeug«
i : , , "™® 1 unterstände l zurzci wegen Verpachtung
bta>" kidUäplatzös  bei Znterlaken Tie Gesellschaft

Pa agi .r löge London-PariS »ftni .-rlakcn mit
te:i, e 1 Ö t’-ß n, sie 30—40 Personen fassen, zu nn.
S«uiaT en  merlakcn sollen auch Luzern und
^als Absayrptätze in Betracht komnten

wert " ist, muß zunächst einmal mit einer sehr hohet
Summe versichert werden ; daun ist die sorgsamste R«
nigimg , der vorstchrigste Schutz gegen Motten »̂ sind Han
siae Revarcitüren notwendig , und da a' le diese Dmg
■m tx  Lachickerständ 'aen..ausacG'l' ri werden tw'.ssen
stm» ote „Ameryalwngskosten " eines solchen Pelzkff
außeroG mtlich hoch- Nach dm Mitteilungen eines gra,
ßen Londone»- P -izhandlers waren Preise von 60 001
Mark für Pelze 'whr -md der letzten Wintersaison nicht!
Ungewöhnliches Da Rußland für den Pelzhaudel i»
dieser Zeit gar: - a wscheidet, so find von den einzige»
Ländern , die l, , mre Pelze einführen konnten, von de»
Vereinigten S 'aatcn und Kattada , gewaltige Summen
verdient
nutzen
wenn sie eimste Zeit getragen sind, ganz unscheinbai
und damit wertlos . Das gleiche gilt von einige»
Fuchsarteu , während z. B . der Zobel , auch wenn er
viel getragen iss, noch Wert behält . Auch weniger sel¬
tene Pelzarten sind von der allgemeinen Preissteigerung
ergriffen worden , so die Felle der Bisamratte , des
Maulwrrfs und des Eichhörnchens. Eine Bisamratten --
fell, das im Jahre 1914 im gebrauchsfertigen Zustand
240 Dlark wert mar , wird gegenwärtig mit über 200»
Mark verkauft. Bei solch billigern Fellen beruhen die
Kosten zum großen Teil ans der Verarbettung , und Da«
men, die Mäulwurssfelle von chren Gütern in rohem
Zustand dem Kürschner liefern , müssen trotzdem für die
iHersteilung eines Pelzmantels sehr viel zahlen.

Die Hinterlassenschaft des Briesmarkcnkönigs.
lieber die Hinterlassenschaft eines der -größten Philate«
listen Oesterreichs schreibt man der „Reichspost" aus dem
17. Wiener Bezirk (Hernals ) : Kürzlich wurde in Neu«
Wald egg eine für Philatelisten höchst wertvolle und ebenso
hochinteressante Sammlmtg eines Sonderlings verkauft,
deren Erlös für die Erbin eine ansehnliche Summ«
ergab. Der verstorb-'ne Besitzer dieses seltenen Brief.
Mackenschatzes war seit vielen Jahrzehnten unter dem
Namen der „Hernalser Briefmarkeükönig" bekannt und viel
gesucht. In nicht weniger als zehn Kisten ziemlichen
Umfanges , die, auf massiven Gestellen stehend, ein gan«
zes Zimmer ausfüllten , hatte er, von der niedersten
Zeitungsbriesmarke an, von den 1850er Jahren äuge-
sangen, inbegriffen nicht nur allein Briefmarken aller
Serien und Preisabstusungen , sondern auch alle Arten
ber von 1860 bis 1919 von den vielen Hunderten von

- Postverwaltungen aufgelegten Postwertzeichen, wie Kor.
; kespondenzkartm, Kartenbriefe , Anweisungen , Begleit.

»dressen u\ in einer Unzahl von DouAe 'tten nach den
] Nillffmen von Stück liegen. Höchst sehenswert, ja ge-
! kadezu ein Unikum, waren seine Briefmarkenalbums , von
) äenen der Briefmarkcnkönig für jeden Staat der fünf
i Erdteile je eines mit den Marken und Wertzeichen des -
s betreffenden Staates besaß. Originell war , daß der

Briesmarkcnkönig ein ganzes Speise-, Glas -, Kaffee-,
Dee- und Obstservice besaß, auf denen in äußerst ge«
schmackvoller Farbenzusammenstcllustg Briefmarken auf-
»eklebt waren Auch verschiedene Zimmerdekorations«
stücke, Lampenschirme, Ofenschirme, spanische Wände,
Lei - und Tischdecken, Spiegel - und Bilderrahmen , mit
briesmarkenschmuck in bizarrster Form ganz originell
Msgcstattit , zeugten von dem eifrigen Sammler ' Wie-
!»erholt äußerte -er sich, daß er seit mindestens 60 Iah¬
ten den Briefmarkensport und -Handel, besonders in den
stahrzchnien, da er als Vertreter eines Hamburger Han-
ftlshanses aus Reisen war . betrieben und schwere Mil-
iionen in Werten bei diesem Handel in Verkehr ge¬
bracht habe Sein letzter Wunsch, der ihm von seiner
ihn überlebenden Richte auch getreulich erfüllt wurde,
var , daß ihm tu den Sarg ein kleines Paket gelegt

i verde, gefüllt mit den selt.nsten und ältesten Briesmar-
; -en der Erde , deren Besitz er niemanden gegönnt und
; >aller zeitlebens als seinen Lieblingsfchatz gehütet hatte.
t sämtliche nach Millionen zählenden Marken fanden
^ :i;t n reihenden Absatz, umsomehr als sich unter ihnen
< sehr wertvolle , äußerst selten vorkommende Stücke aus
| »en verschiedensten Teilen von fünf Kriegsschauplätzen
i )es Welti ieges von 1914 bis 1918, besonders altert
! Narken der Feldpost-s und Etappengebilspostämter , be-
) sandcn. Mit dem „Bri .fmarkenkönige von Hernals ",
s »örfte wohl einer der Senioren der zahlreichen Wiener
jj fth latelistengilde in jenes Reich eingegangen sein, i»
! welchem cs keine Briefmarken und kein Strafporto , da«
- für aber auch keine Portoerhöhung mehr zu befürchten
' zibt!

Voüftles rrmd AAgememes . '
— Aussterbende Namen . Infolge des Krieges

stehen viele Familien , namentlich in bäuerlichen Krei«
sen» vor oer Gefahr des Aussterbens der Familien -Ra«
men. Das preußische Ministerium des Innern hat ange«
ordnet, saß Famiften , bei denen infolge des Krieges
ein Aussterben des Familennamens bevorsteht, berech-
iigt sind, Anträge zu stellen, den aussterbenden Name»
Schwiegersöhnen zu verleihen.

— Tic Attssrchten für die Raucher werschlechter»
sich immer mehr . Wie aus der Pfalz gemeldet wird , sind
die pfälzischen Höchstpreiszigarren seit Wochen bereits
vollkonnnen vom Markt verschwunden. In Fachkreise»
gibt man als Ursache dieser bedaueclichen Erscheinuni
empfindlichen Tavakmangel an : Es ist zu bedauern,
daß die „Zigarre der kleinen Leute", die meist sehr be¬
gehrt war , nunmehr — vorläufig wenigstens — vor
der Bildstöcke verschwindet. Noch düsterer sieht es in de,
Zigarct enfabrikalion . aus . In einigen Wochen werde:
zahlreiche Fabriken den Betrieb schließen müssen, da di
Tabakvorräte zusehends schwinden. Zurzeit sind fas
durchweg nur noch Zigate -ten zu 25 und 30 Psg . da-
Stück erhältlich, Preise , die für manchen Raucher bi
stimmend waren , mit diesem liebgewordenen Braut
ganz zu brechen. Einige. Pfälzer Großsirmen erwarte

. zwar für die nächsten Tage größere Mengen holländischE
Zigaretten , die icdoch ebenfalls nicht unter 25 und 2
Pfennig das Stück zu haben fein werden.

OsrM - LaHjei
in atie» Spaaams ©» st©ts| ||

am Saager bei
g , Pli . Dlos JBraubaeh. fi!

VsKöhtnng.
Ohne unsere Genehmigung dürfen Wohnungen nicht

an Leute vermietet werden, welche von auswärts zuziehen
wollen. Wer dagegen verstößt, wird bestraft und hat die
Wohnung wieder räumen zü lassen.

Der Magistrat.

Zur Verhütung von Gesuudheitsschädigungen wird
dringend davor gewarnt, amerikanischen Speck «nd
Schweinefleisch in ungekochtem Zustande zu genießen; das
gleiche gilt von der Milch , da vielfach unter dem Rindvieh
Tuberkulose herrscht.

Der Magistrat.

WcLterL » s « rÄ ? t.
Kühl, veränderlich.

Regenhöhe am 1. Juli : 0.6 Millim.
« 2» „ 0,4 „



Jfmtfife MniltmaHmlzen
k%|t «>tij#en RePBen. TürsrlMer Kirschen
RSHrmittel-Zkurzfl-e

im Geschah"?--b«ch«« Mittwoch, >«» 2. I »li 1819,
Bormittaj ^ Kinder(Znsatzkarte«) je 1 Pfd. Lucker

56 Pf, , und 8 Pakete Keks« 10 Pf,.
Nachmittags für Kranke»sw. (P»s«tzk«rt.' » »nd T) je

Ei zu LO Pfg. und2 Pakete Zwieback« 4b Pf,.
Brr HArgerweiffer.

in Glas und Celloluid
empfiehlt Gch M etz.

per Pfund 1,50 M.
zu habe« bei

G1<S Eschenbrenner

ANSMZ aus-er Äewrr-eor-u««g.
8 14. Aer den selbständigen Betrieb eines stehende»

Gewerbe anfängt, muß der Ortsbehärde>leichzeitig Anzeige
davon machen. _

Wird veröffentlicht. ®ie.»li,e >rsti« m«»g ist i* letzter
Zeit vielfach nicht beachtet Wardenu«d «erde» di» Gaumigen
gleichzeitig aufgefordert, die unterlassene« Anmeldungen
nachzuhslen

Nie Pal -Herwalt»««

Kautabak
frisch eingetroffen. Ang . Kran.

Die kluge Hausfrau
kaustTnur

G

Emkeeh -Äpparate und
liouscrven- 61ä*er.

Alleinverkauf für Braubach und Umgegend:
Julius XüpxKg.

— bestes kierkonservierungsmittel—
zu haben bei Aug . Gran.

Mochtein . Kakao
frisch eingetroffen. Aug. »ran.

(CmaiQewavett
Kochtopfe, Waffereimer, Kaffeekannen, Milchtpöfe,

Gemüseseiher, Stielkasserosten, mit Ausguß, Trichter
Wasserkessel, Löffelbleche, Schöpf-, Sch««« - und Milch
löffel, Backschanfeln, Aasserschipfer, mit Konsole, Weife
Soda-, Sandbehälter mit Kvnsole, Essenträger, tiefe und
flache Schüsseln, Tester, Kaffeetassen, Milchtrüger, Seifer:

schüsseln, Bettpfannen, Nachtöpfe usw-
in verschiedenen Größen und reicher Auswahl wieder
eingetroffen. RÄpin - .

^inkwapen
Eimer, Waschtöpfe, Wannen,

Jauchetrichter, Jaucheschöpfer, Jaxchepumpen
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeinlsge
in verschiedenen Größen»e» a»,ek»mmen.

O « . 4 ? % ü . < ( » » .
Inch , r JIaiI (ImtKit

MPt-̂ Uteupso>ttzp
offeriert

in verWe-euLn Liingen
Lch». wi «-ch«rdt

Neu eingetrosttk

Sämtlichr Farben
Möbel - und Sxiriluslacke , sowie Pinsel

und Deckenbürsten
in großer Auswahl.

Weovg Whitixx Nlss
Inh .: A . Gemrner.

BiMsiee
Nefrei»nß sofovt. Alter ««d
Geschleckt«»gebe». U»;k«»st

Lanir Versand M»ncho«
848.

Fst. gebr.

Kaffee
per Pfd 12,50 M.

eingetroffen
Lhr wieghardt.

Prim « Seife,
K A - Seifenpulver,

Sil . Pleich -Kova.
kryp . Tod«

empfiehlt
Kuß . Gran.

4 ^ X»ski»»ft »«fvnff»ei
^ ckkwrd «rigkert ''̂kJ•:Ghr>ert»sch

»w». vhrfchmerz
Aber »»fer» ta»se,»f«ch be¬
währte«, p«te«tamtl. gefchStz.
Otrt,, « »»l». Leguem und
«»Achtb«r z» tr«ge».

Glä«zc»de Anerke»»«ngeg.
r «ni «.» ersand München

848.

ERDflL
schwarz— gelb— br«un

— weiß—
empfiehlt

Otto Lschenbrenner.SiesaUack
schwarz und rot

neu eingetroffe«.
Buchh«xAk»ns Lemd.

Reve » hiK - kgsrll
wieder eingetroffen

Lhr . rvieghardt.Aluminium-
Eßlöffel, Gabeln und

Kaffeelöffel
empfiehlt Jul . Nü»ins.

Autrr Oslkitt
weiß und braun, sowie

sekwarzar Kitt
hat stets am Kager

cheinrich Metz, -
Schreiner- und Glasermeister.

Spezialhansf. Klein-ZaMfrZümur
Pflege ». Verarb. der Pff. zu
Ra»cht., E»tf. d. heiß.,8eschm.,
Zig., Kaatab. us«. machdn. Sa-
wen, Pflanze» u. allesf. Zücht
Spezialit. : Beize zu 1,90, 2,50,

2,30 M. Katalog frei.
K. Weller, Godesberga. RheinStacbcldrabt
empfiehlt

Lhr . wieghe. rHt.

Gute

KristaUsviezelglitser
mit und ohne Fazette für Wasch-

tische liefert mit und ohne
Rahmen

ltzch. Metz, Glasermeister,
Brunnenstraße 9.

TINTE
Eine FadnntzK
eingetroffen^

ist wieder nep angekommen.
BuKhanölung LemS.

Aaffee -Melange

Waggi-Wür?e,
Mggtzi-Ksullwn-

Wvrfel
wieder einzetroffen.

Emil Lschenbrenner

Schuhcreme
schwarz und braun

empfiehlt 3e«m Engel.

Weiß gewebte

Kameil-tzmörn
Mnterjalken nd

Unterteilen
in guter  Aare empfehlen

R. Aeuhaus.

neu eingetroffen.
A EemL.

Pr Stück 15 Pfg.
offeriert kartenfrei

Chr. Wieghardt

' :
empfiehlt

Gg Phil . Llss
K. Gemme r.

Fensterglas, Rsh-
und Drshtglss,

sowie bunie Gläser,
Mouselinglas,

Bordüren und Ecken
empfiehlt

Hetz . Metz,
Glasermeister.

VerzinkteWaren
(Wannen, Eimer, Waschtöpfe,

Fntterkochtöpfe,
Wafferschspfer,

Jaucheschspfer, Jauchetrichter,
Johns

Bolldampf-Waschmaschinen,
Heils Waschmaschinen

treffen in Kürze wieder ein
_Iul . rrüping.

fa -Stärke

Marmelade
wieder eingetroffen bei

Ehr. Wieghardt.

zum Plätten von Kragen, Man
schetten ns«, macht steif und
gibt der Wäsche blendend wei
ßes Aussehen. P̂robe-Pfund
Mk 17,—, vorherige Kasse oder

Nachnahme.
Fabrik chem.-techn. Produkte.

81. Heinrich, Zeitza. M
Wäscheklammern und

verzinkte Wäsche¬
drahtseile

zu haben bei
. Julius Rüping.

Keinfchmeckende
Ehr . Wieghq

empfiehlt
per Pfd. »,— Mk.

Zigarren— Zigarett
in grvßer Auswahl

lenn Enempfiehlt

empfiehlt

Aufnehmer , haarbesen
sowie sämtliche J

Rürstenwaren
Je -ru gw«fi

Wir erhielten von Le:

Eeichs-Bekliidungssts]
Mädchen- und Knabenhemdm, billigeM-W
Socken, Damen-Blousen in weiß und ft
Kinder-Kleider, schön und preiswert, inM

passend von 2—15 Jahren.
Gesetz«». Sehumnctze»

Die bekannten

Linkoch
Apparali!
lurd alle Lslist!

empfiehlt

«A . ptzil . Eli
Inh : Aarl Gemmer

Es sin- me-§r eingetroffen in jgreii
und brauner Emaille:

Wassereimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Milchtöpfe,
Milchträzer, Essenträger, ein- und zweiteilig,

ovale Waschbecken, Milchsiebe, Kaffeekannen und
Rachttopfe

alles in großer Auswahl und in verschiedenen Grützen!
Julius Kffffing, Gise«m«renhand!ir

miLLLLSLSSS^TTIF^

Sstisktltesis * t
ftiisiliklisf

in sehr großer Auswahl neu eingetroffen.

N » Mt « LL« » ß MA

offeriert Lhr . Mieaharbl-Draiit̂efleohi
6- und 4-eckig in versch. Breiten,

Stachelörsht , Viehmaulkörbe , Drahtkörbe
Wäscheleinen , sowie

in verschiedenen Stärken empfiehlt
Da<$Vtpaf>j

(gg. Phil.
T tzKarl GeM^

Helles Nähmaschincn-
und Zentrifugen-Oel

zu haben
Gg . Phil . Clos

Inh . Karl Gemmer.

Maschinenfett , polieröl , Schleiflö, braunen
schwarzen Möbeklack, Schallack unö blonM

. Politur
zu kaufen gesucht. W

C. Mand, Co-len̂, Schloßftraße St

Thoma»m«ß
Chr. WikghiirÜ

wieder eingetroffen.
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